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mélange de conscient et de subcon-
scient, de raison et d’intuition; comme
une espece de magie ou certains €lé-
ments nous échappent (m’échappent en
tout cas) et ou la chose raisonnée, dans
le moment de I’exécution d’une ceuvre,
ne sera pas forcément ce qui établira la
communication entre ’auditeur et 1’in-
terprete. J’espere que, dans les six a sept
minutes que dure Metamorfosis I, il y
aura au moins un instant qui justifie
’utilisation de ce temps.

Jorge Pepi

@'\50“55-‘0“

Diskussion

Ist das kreative Individuum
ein absoluter Wert?

Betr.: Philippe Albéra, Les enjeux de la
modernité, Nr. 30, S. 14ff.

Ich weiss nicht, ob es unbedingt sinn-
voll ist, die Begriffe «Moderne» und
«Postmoderne» als Gegensitze darzu-
stellen. Die Postmoderne entpuppt sich
in der gegenwirtigen Diskussion ja im-
mer mehr als «Moderne in der Moder-
ne». Ich halte den Aufsatz von Philippe
Albera fiir interessant, weil er einerseits
die Moderne wie iiblich aus der Relati-
vierung aller Werte durch die Erkennt-
niskritik der Aufkldrung herleitet, an-
derseits aber das kreative Individuum
als absoluten Wert und eine Art morali-
sche Instanz darstellt.
Aber wenn es keine absoluten Werte
gibt, dann ist das Individuum auch kein
absoluter Wert. Das ist das erkennt-
nisphilosophische Kernproblem der
Moderne. Aus dieser Einsicht folgte zu-
néchst die Auflehnung des Individuums
—nicht nur gegen die traditionellen Wer-
te, sondern auch gegen diese Erkenntnis
selbst. Wagner hat sich aus der Grunder-
fahrung der Zerrissenheit eine kiinstle-
rische (und damit kiinstliche) Welt ge-
schaffen, die von einem geradezu
zwanghaften Einheitsgedanken beseelt
ist, nach dem Motto: Ich kann Einheit
schaffen, also gibt es sie. Von der Zerris-
senheit zur Einheit durch die eigene
kreative Anstrengung? Eine Art Rezept
der Moderne. Damit will man sich iiber
die Hegelsche Selbstentfremdung des
modernen Menschen zunéchst hinweg-
tauschen.
Eine weitere Verarbeitungsstufe ist nun,
wenn man so will, die Postmoderne.
Man erkennt die Unmoglichkeit dieses
Kampfs und findet sich ein in das, was
ist. Ein Teil dessen, was vorher als Indi-
viduum betrachtet wurde, 10st sich auf
im Fluss der Information. Das ist viel-
leicht gerade der von Hegel geforderte
Wandel vom «Fiirsichsein» zum «An-
sichsein».

Mathias Spohr

B“bﬁq\‘e
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Kompositionswettbewerb IGNM, siehe
Inserat Seite 62.

Concours de composition SIMC, voir
annonce page 62.

Abwegige Wettbewerbs-
bestimmungen

Das Orchestre de Chambre de Lausanne
(OCL) schreibt zu seinem 50-Jahr-Jubi-
laum einen Wettbewerb fiir junge Kom-
ponisten aus. Eine sehr erfreuliche,
nicht alltidgliche Sache, mdéchte man
meinen. Komponistinnen werden zwar
nicht erwidhnt, diirfen aber sicherlich
auch mitmachen (der Wettbewerb ist
anonym), sofern sie alle Bedingungen
akzeptieren, die auf 4 Seiten in 15 Ab-
schnitten festgelegt sind. Darin stecken
fiir sie wie fiir ihre ménnlichen Kollegen
freilich einige Haken.

Das komplizierte Prozedere der Urteils-
findung sei kurz zusammengefasst: Un-
ter den eingesandten Partituren trifft
eine Kommission aus einem nicht ge-
nannten Schweizer Komponisten, dem
kiinstlerischen Direktor und einem De-
legierten der Musiker des OCL eine
Auswahl, die vom Orchester anlédsslich
einer (!) Leseprobe gespielt wird. Das
gesamte Auffiihrungsmaterial zu dieser
Leseprobe haben die (immer noch an-
onymen) Komponisten unentgeltlich
zur Verfiigung zu stellen. Da nur unauf-
gefiihrte Werke zugelassen sind, muss
es der Autor heimlich und auf eigene
Kosten herstellen lassen oder selbst
schreiben. Eine «Leseprobenkommissi-
on», «bestehend aus Schweizer Journa-
listen, dem kiinstlerischen Direktor und
den Musikern des OCL» (der Kompo-
nist gehort nun, da die Partituren ja gele-
sen sind, nicht mehr dazu) wihlt danach
drei Werke aus, die in einem Abschluss-
konzert aufgefiihrt werden. Die «Ab-
schluss-Jury» besteht «ausschliesslich
aus dem Publikum». Die preisgekronten
Autoren verzichten auf Urauffiihrungs-
und Ausstrahlungsrechte (sowohl Di-
rekt- wie Wiederholungssendungen).
Die Intention ist klar: man mochte ein
leichtes (Blattspielprobe!) und publi-
kumsfreundliches Stiick. Laut Bestim-
mung 2 sollte es aber auch «originell»,
laut Bestimmung 3 gar «einmalig und
noch nie dagewesen» sein... Es wire an
sich begriissenswert, wenn zur Anre-
gung neuer Orchesterwerke auch neue
Wege begangen werden. So hat z.B.
eine Gruppe von Mitgliedern des Basler
Sinfonieorchesters nach solider und in-
teressanter Recherchierarbeit einen
Auftrag fiir ein Orchesterwerk vergeben
konnen. Das vom OCL gewihlte Proze-
dere ist aber unserids und materiell eine
Zumutung fiir die Teilnehmer. Der Vor-
stand des STV mochte seine Mitglieder

auf die seltsamen Bestimmungen dieses

Wettbewerbs hinweisen und verbindet

seine Warnung mit der Hoffnung, das

Beispiel moge nicht weiter Schule ma-
chen.

Fiir den Vorstand des STV:

Roland Moser

Komponisten-Workshop

in Biel

Im kommenden Sommer findet vom 10.
bis 14. August zum zweiten Mal in Biel
ein Komponisten-Workshop mit Orche-
ster statt. Vor allem jlingere Schweizer
Komponisten und Komponistinnen er-
halten darin Gelegenheit, neue Werke
fiir Orchester auszuprobieren. Eine
Auswahl der eingereichten Werke wird
wiederum in einem Schlusskonzert am
14. August vorgestellt. Eine zusitzliche
Anzahl Werke wird wihrend des
Workshops in Leseproben gespielt. Fiir
die Leitung des vom Musikpodium Biel
veranstalteten Workshops wurde der
Dirigent Jost Meier verpflichtet. Als
Orchester steht wie 1991 die Nordboh-
mische Philharmonie aus Teplice
(CSFR) zur Verfiigung.

Schweizer Komponisten und Komponi-
stinnen, die neuere, noch unaufgefiihrte
Werke priasentieren mochten, kénnen
ihre Partituren bis zum 30. April einrei-
chen an Musikpodium Biel, Ring 14,
2502 Biel, Telefon 032 22 33 50.

Gonnermitglieder

Anlésslich der letzten offiziellen Mittei-
lungen haben wir die Mitglieder gebe-
ten, uns Namen moglicher zukiinftiger
Gonnermitglieder (Einzelpersonen oder
Institutionen) anzugeben, an die wir uns
wenden konnten. Diese Aufforderung
fand leider bis zum heutigen Zeitpunkt
nicht die erhoffte Beachtung! Besten
Dank fiir Thre umgehende Zusammenar-
beit (auch per Telefon 021/26 63 71 oder
per Fax 021/617 63 82).

Conditions bizzares pour un
concours

Pour son 50eme anniversaire, 1’Orchestre
de chambre de Lausanne (OCL) lance un
concours ouvert aux jeunes composi-
teurs. Nouvelle réjouissante et peu ordi-
naire, serait-on tenté de dire. Il est vrai
qu’il n’est pas question des compo-
sitrices, mais celles-ci pourront sans dou-
te y participer (le concours est anonyme),
pour autant qu’elles en acceptent les con-
ditions, exposées sur 4 pages en 15
alinéas. Or il s’y trouve quelques peaux
de banane qui les concernent, tout comme
leurs collegues masculins.

Résumons brievement la procédure de
sélection: parmi les partitions envoyées,
un jury formé d’un compositeur suisse —
non nommé —, du directeur artistique et
d’un représentant de 1’orchestre opere
un premier choix d’ceuvres qui seront
déchiffrées en une (!) séance de lecture.
Les compositeurs (toujours anonymes)
doivent livrer gratuitement le matériel
d’ orchestre nécessaire. Comme ne sont
admises que des ceuvres non exécutées,
I’auteur doit donc le faire graver a ses
frais, secretement, ou le faire lui-méme.
Un «jury de lecture formé de journali-
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